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158.
Die Ritter im großen Hermannsberge.

Ohnweit Steinbach-Hallenberg, nach Suhl zu, erheben
sich der große und der kleine Hermannsberg, der erstere
ein bedeutender, weit sichtbarer Hochgipfel der Thüringischen
Gebirgskette, und einer der bevorzugten mythischen Sagenträger.
Schon der Name Hermann deutet auf frühe
Zeit hin, und daß die spätere Sage auch hier wieder
Riesen der Mythe zu Rittern des Mittelalters verjüngte,
beweißt, daß sie in dem hohen Porphyrfelskamm, mit dem
der große Hermannsberggipfel gekrönt ist, die Trümmer
eines Schlosses erblickt, von dem keine Urkunde zeugt.
Auch hier ist der Ritter der jüngeren Sage wieder der
in den Berg verwünschte und gebannte Held der alten
Mythe, gleich dem Berner, dem Eckhart, dem Tanhäuser,
dem Rothbart. Auch hier hört man des Nachts wildes
und entsetzliches Geschrei des Ritters und seiner Wappner;
ersterer hat, um großer Schätze theilhaft zu werden,
12 Seelen geopfert. Bisweilen sind die Ritter außerhalb
des Bergesinnern Kegel schiebend erblickt worden (offenbarer
Hinweiß nach der Riesensage, wie in Sage 2.) und
haben einmal einen Hirtenknaben, der ihnen die Kegel
aufsetzen mußte, das ganze Spiel, doch ohne die Kugeln
geschenkt. Er hatte schwer daran zu tragen, doch trug
er’s heim, und warf es unter die Treppe. Ein anderesmal
traf er die Ritter wieder im Freien, wieder Kegel
schiebend an, setzte ihnen wieder auf, und erhielt jetzt
auch die Kugeln. Als nun daheim der Hirte mit seinen
Kammeraden an einem Sonntage auch Kegel schieben wollte,
waren Kegel und Kugeln in Gold verwandelt. – Aus
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